
Oben: Die Hl. Maria von Ä� gypten empfa� ngt die Hl. Kommunion

Gott, voller Liebe und Erbarmen, 

empfängt alle, die Buße tun, mit Freude. 

Warum soll man umdenken und zum lebendigen Gott umkehren?
Warum soll man Buße tun?
Weil dies der Wille Gottes ist und uns Errettung bringt:

In jenen Tagen aber erscheint Johannes der Ta� ufer und verku� ndigt in der Wu� ste
von  Juda�a  und  spricht:  Tut  Buße,  denn  das  Reich  der  Himmel  ist  nahe
herbeigekommen! Das ist der, von welchem geredet wurde durch den Propheten
Jesaja, der spricht: »Die Stimme eines Rufenden erto� nt in der Wu� ste: Bereitet
den Weg des Herrn, macht seine Pfade eben!«

Mt 3, 1-3

...Und nun, ihr Bru� der, ich weiß, dass ihr in Unwissenheit gehandelt habt, wie
auch  eure  Obersten;  Gott  aber  hat  das,  was  er  durch  den  Mund aller  seiner



Propheten zuvor verku� ndigte, dass na�mlich der Christus leiden mu� sse, auf diese
Weise erfu� llt.  So tut nun Buße und bekehrt euch, dass eure Su� nden ausgetilgt
werden, damit Zeiten der Erquickung vom Ängesicht des Herrn kommen und er
den sende, der euch zuvor verku� ndigt wurde, Jesus Christus, den der Himmel
aufnehmen muss bis zu den Zeiten der Wiederherstellung alles dessen, wovon
Gott durch den Mund aller seiner heiligen Propheten von alters her geredet hat.
Denn Mose hat zu den Va� tern gesagt: »Einen Propheten wie mich wird euch der
Herr, euer Gott, erwecken aus euren Bru� dern; auf ihn sollt ihr ho� ren in allem,
was er zu euch reden wird«. Und es wird geschehen: Jede Seele, die nicht auf
diesen Propheten ho� ren wird, soll vertilgt werden aus dem Volk.

Äpg 3, 18-23

...Da  wir  nun  von  go� ttlichem  Geschlecht  sind,  du� rfen  wir  nicht  meinen,  die
Gottheit sei dem Gold oder Silber oder Stein gleich, einem Gebilde menschlicher
Kunst  und  Erfindung.  Nun  hat  zwar  Gott  u� ber  die  Zeiten  der  Unwissenheit
hinweggesehen, jetzt aber gebietet er allen Menschen u� berall, Buße zu tun, weil
er einen Tag festgesetzt hat,  an dem er den Erdkreis in Gerechtigkeit richten
wird  durch  einen  Mann,  den  er  dazu  bestimmt  hat  und  den  er  fu� r  alle
beglaubigte, indem er ihn aus den Toten auferweckt hat.

Äpg 17, 29-31

Der Hl. Nyphon sagt, in Bezug auf die Unbußfertigkeit: 

„Gott richtet den Christen nicht weil er gesu� ndigt hat, sondern weil er nicht Buße
tut.  Denn  zu  su� ndigen  und  dann  Buße  zu  tun  ist  menschlich,  wa�hrend
Unbußfertigkeit ein Merkmal des Teufels und seiner Da� monen ist. Weil wir unser
Leben nicht fortwa� hrend in Buße leben, werden wir gerichtet“ (vgl. Mat 11, 20-24.
Luk 13, 15. Offb 9, 20-21). 

Unsere  Sünden  (Götzendienste,  Heucheleien,  Lügen,  Diebstähle,  Lieblosigkeiten,
Unbarmherzigkeiten,  Morde,  Grausamkeiten,   Lästerungen,   Fleischessünden,
Abtreibungen,  Flüche,  Hassgedanken,  Hexereien  usw.) bringen  uns  Menschen
Verderben.

Der Lohn der Sünde ist der Tod, sagt der Apostel Paulus. Unser himmlischer
Vater warnt uns vor Sünden: 

Mein Kind, hast du gesu� ndigt? Tu es nicht wieder und bitte, dass dir die fru� heren
Su� nden vergeben werden.  Flieh  vor  der  Su� nde wie  vor  einer  Schlange;  denn
wenn du ihr zu nahe kommst, beißt sie dich. Ihre Za� hne sind wie die Za� hne der
Lo� wen; sie rauben den Menschen das Leben. Wie ein zweischneidiges Schwert
ist jede U� bertretung des Gesetzes; fu� r die Wunde, die es schla� gt, gibt es keine
Heilung.                                                                                                                         Sir 21, 1-3



Gott will nicht unseren Untergang:

Sprich zu ihnen: So wahr ich lebe, spricht GOTT, der Herr: Ich habe kein Gefallen
am  Tod des  Gottlosen, sondern daran, dass der Gottlose umkehre von seinem
Weg und lebe! Kehrt um, kehrt um von euren bo� sen Wegen! Warum wollt ihr
sterben, o Haus Israel? 

Hes 33, 11

Denn so sehr hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab,
damit jeder, der an ihn glaubt, nicht verlorengeht, sondern ewiges Leben
hat. Denn Gott hat seinen Sohn nicht  in die Welt  gesandt,  damit er die Welt
richte, sondern damit die Welt durch ihn gerettet werde.

Joh 3, 16-17

Freude im Himmel, wenn wir Buße tun:

Es nahten  sich  ihm aber  alle  Zo� llner  und Su� nder,  um ihn zu  ho� ren.  Und die
Pharisa� er  und  die  Schriftgelehrten  murrten  und  sprachen:  Dieser  nimmt  die
Su� nder an und isst mit ihnen. Von dem verlorenen Schaf: Er sagte aber zu ihnen
dies Gleichnis und sprach:  Welcher Mensch ist unter euch, der hundert Schafe
hat  und,  wenn  er  eines  von ihnen verliert,  nicht  die  neunundneunzig  in  der
Wu� ste  la� sst  und  geht  dem  verlorenen  nach,  bis  er’s  findet?  Und  wenn  er’s
gefunden hat,  so legt er sich’s auf die Schultern voller Freude.   Und wenn er
heimkommt, ruft er seine Freunde und Nachbarn und spricht zu ihnen: Freut
euch mit mir; denn ich habe mein Schaf gefunden, das verloren war. Ich sage
euch: So wird auch Freude im Himmel sein u� ber einen Su� nder,  der Buße tut,
mehr als u� ber neunundneunzig Gerechte, die der Buße nicht bedu� rfen. Von dem
verlorenen Groschen: Oder welche Frau, die zehn Silbergroschen hat und einen
davon verliert, zu� ndet nicht ein Licht an und kehrt das Haus und sucht mit Fleiß,
bis sie ihn findet? Und wenn sie ihn gefunden hat, ruft sie ihre Freundinnen und
Nachbarinnen  und  spricht:  Freut  euch  mit  mir;  denn  ich  habe  meinen
Silbergroschen gefunden, den ich verloren hatte. So, sage ich euch, ist Freude vor
den Engeln Gottes u� ber einen Su� nder, der Buße tut.  Von dem verlorenen Sohn:
Und er sprach: Ein Mensch hatte zwei So� hne. Und der ju� ngere von ihnen sprach
zu dem Vater: Gib mir, Vater, das Erbteil, das mir zusteht. Und er teilte Hab und
Gut  unter  sie.  Und  nicht  lange  danach  sammelte  der  ju� ngere  Sohn  alles
zusammen und zog in ein fernes Land; und dort brachte er sein Erbteil durch mit
Prassen.  Äls er aber alles verbraucht hatte,  kam eine große Hungersnot u� ber
jenes Land und er fing an zu darben und ging hin und ha� ngte sich an einen
Bu� rger jenes Landes; der schickte ihn auf seinen Äcker, die Sa� ue zu hu� ten. Und er
begehrte,  seinen  Bauch  zu  fu� llen  mit  den  Schoten,  die  die  Sa�ue  fraßen;  und
niemand gab sie ihm. Da ging er in sich und sprach: Wie viele Tagelo� hner hat
mein Vater, die Brot in Fu� lle haben, und ich verderbe hier im Hunger! Ich will
mich aufmachen und zu meinem Vater gehen und zu ihm sagen: Vater, ich habe



gesu� ndigt gegen den Himmel und vor dir. Ich bin hinfort nicht mehr wert, dass
ich dein Sohn heiße; mache mich einem deiner Tagelo� hner gleich! Und er machte
sich auf und kam zu seinem Vater. Äls er aber noch weit entfernt war, sah ihn
sein Vater und es jammerte ihn, und er lief und fiel ihm um den Hals und ku� sste
ihn.  Der Sohn aber sprach zu ihm: Vater, ich habe gesu� ndigt gegen den Himmel
und vor dir; ich bin hinfort nicht mehr wert, dass ich dein Sohn heiße. Äber der
Vater sprach zu seinen Knechten: Bringt schnell das beste Gewand her und zieht
es ihm an und gebt ihm einen Ring an seine Hand und Schuhe an seine Fu� ße und
bringt das gema� stete Kalb und schlachtet’s; lasst uns essen und fro� hlich sein!
Denn  dieser  mein  Sohn  war  tot  und  ist  wieder  lebendig  geworden;  er  war
verloren und ist gefunden worden. Und sie fingen an, fro� hlich zu sein. Äber der
a� ltere Sohn war auf dem Feld. Und als er nahe zum Hause kam, ho� rte er Singen
und Tanzen und rief zu sich einen der Knechte und fragte, was das wa� re. Der
aber sagte ihm: Dein Bruder ist gekommen, und dein Vater hat das gema� stete
Kalb geschlachtet, weil er ihn gesund wiederhat. Da wurde er zornig und wollte
nicht hineingehen. Da ging sein Vater heraus und bat ihn. Er antwortete aber und
sprach zu seinem Vater: Siehe, so viele Jahre diene ich dir und habe dein Gebot
nie u� bertreten, und du hast mir nie einen Bock gegeben, dass ich mit meinen
Freunden fro� hlich wa� re. Nun aber, da dieser dein Sohn gekommen ist, der dein
Hab  und  Gut  mit  Huren  verprasst  hat,  hast  du  ihm  das  gema� stete  Kalb
geschlachtet. Er aber sprach zu ihm: Mein Sohn, du bist allezeit bei mir und alles,
was mein ist, das ist dein.Du solltest aber fro� hlich und guten Mutes sein; denn
dieser dein Bruder war tot und ist wieder lebendig geworden, er war verloren
und ist wiedergefunden.

Lk 15

Die Umkehr einer Sünderin - Auszug aus der Vita der Hl. Eudokia:

Die heilige Eudokia wurde als Kind samaritischer Eltern geboren. Sie lebte zur 
Zeit des gottesfeindlichen Ko� nigs und Christenverfolgers Traianus (98 - 117 n. Chr.)
in der Stadt Heliopolis in Pho� nizien.  Sie war eine junge Frau mit außerge-
wo� hnlicher, a� ußerlicher Scho� nheit und Änmut.
Ihr attraktives, a�ußeres Wesen brachte ihr viele ma�nnliche Verehrer ein.Leider
war ihre ko� rperliche Scho� nheit nicht mit der entsprechenden Keuschheit 
verbunden. Ihre Ättraktivita� t und die Schmeicheleien ihrer Verehrer machten sie
eitel und stolz, und sie gab sich der Hurerei hin. So diente sie dem Satan, indem 
sie eine Luxusprostituierte wurde.Und anstatt ihrem Scho� pfer demu� tig fu� r das
Geschenk der ko� rperlichen Scho� nheit zu danken, wurde sie ein Werkzeug des 
Teufels, was durch die Su� nde den geistigen Tod brachte.Sie wurde durch ihr 
Gewerbe sehr reich. Sie hatte viel Gold, viele kostbare Perlen, Silbergefa�ße, 
Edelsteine, Seidenstoffe, zwo� lf sehr kostbare Moschusgefa�ße, teure Kleider, 
Diener und Ma�gde, Ä� cker und Weinberge und andere materielle Gu� ter, zu eigen. 
Sie war zur Freude des Satans sehr reich geworden. So lebte sie ein aus-



schweifendes Leben, voller Ännehmlichkeiten, Su� nden und Luxus. Doch trotz 
ihres su� ndigen Lebens hatte sie im Grunde ein gutes Herz. Sie war eine noch 
ungetaufte Go� tzendienerin, doch der barmherzige und liebevolle Gott wollte 
ihre Errettung und Erlo� sung. Der vielerbarmende Gott bereitete den großen, 
errettenden Äugenblick vor, in dem sie den christlichen Glauben und die 
christliche Lehre kennenlernen sollte.
Das Werkzeug der go� ttlichen Vorsehung zur Errettung der jungen Su� nderin war 
ein christlicher Mo� nch namens Germanos. Dieser tugendhafte und 
gottesfu� rchtige Mo� nch machte Halt in der Stadt, in der Eudokia lebte, denn er
wollte in seine Heimat reisen. Und der heilige und menschenliebende Gott, der 
nicht den Tod des Su� nders will, fu� gte es so, daß das Zimmer des Mo� nches nahe 
dem Hause Eudokias gelegen war. In diesem Zimmer betete Germanos seine
Gebetsregel. Danach las er, damit seine Gastgeber geistlichen Nutzen hatten, mit 
lauter Stimme ein christliches Buch, dessen Inhalt der furchtbare Tag des
Herrn und die zweite Wiederkunft Christi waren. Das Wetter war milde, und der 
Mo� nch hatte sein Zimmerfenster offen gelassen. Äuch Eudokia war wach, da
sie in jener Nacht nicht schlafen konnte. Äuch sie ho� rte durch ihr geo� ffnetes 
Zimmerfenster die Lesung aus dem Buch, und bange Ähnung ergriff sie. Mit 
Furcht und Unruhe ho� rte sie die furchterregenden Geschehnise und die 
Bestrafung der Su� nder, von denen der Mo� nch las. Sie u� berdachte das tragische 
Ende der Su� nder, den schrecklichen Lohn der Su� nde. Das Geho� rte ließ sie den
elenden Zustand ihrer Seele erkennen. Zerknirscht erkannte sie, wie sinnlos 
sie ihr Leben verschwendet hatte, und dass sie sich mit ihren Sünden ihre 
eigene Verdammnis bereitete. Voller Furcht und Unruhe fing sie an zu
weinen. In jener Nacht empfing Eudokias Herz wahrhaftiges Licht und den 
Entschluß zur errettenden Umkehr.
Nach einer durchwachten Nacht, voller Unruhe, Schuldgefu� hle und Zittern, 
besuchte Eudokia fru� h morgens den Mo� nch und fragte ihn:
„Sag mir, Ältvater, wo kommst du her? Und erkla� re mir, was die furchtbaren und 
erschreckenden Geschehnise bedeuten, von denen du gestern gelesen hast? 
Solches habe ich niemals vorher an diesem Ort geho� rt. Ich bekenne, daß ich bei 
deiner na� chtlichen Lesung die Ruhe und den Schlaf verlor. Äm meisten betru� bte 
und erschreckte mich, daß die Reichen schlimmer verdammt werden. Und zwar, 
und das muß ich sagen, weil ich zu den reichsten und su� ndigsten (Frauen) der 
Welt geho� re.“
Der Mo� nch fragte sie, ob sie verheiratet sei, welchen Glauben sie habe und wie 
sie so reich geworden sei.
Eudokia antwortete:
„Ich bin Samariterin und bin nicht verheiratet.Ich nehme jedoch alle (Ma�nner) 
auf, die zu mir kommen. Von ihnen habe ich auch den Reichtum empfangen. 
Lehre mich, wie ich mit meinem Reichtum gerettet werden kann, denn
wenn der Reichtum bo� se wa� re, ha� tte Gott ihn mir nicht gegeben.“
Der Mo� nch Germanos sagte zu ihr:
„ Wer, dem Willen Gottes entsprechend, die Eltern beerbt oder sich (redlich) 



abmu� ht und reich wird, kommt nicht ins Gericht. Wer aber durch 
Ungerechtigkeiten Scha� tze anha�uft, und unbarmherzig zu den Ärmen ist, wird
verdammt. “
Eudokia fragte ihn erneut:
„Ist denn mein Reichtum ungerecht, da ich
doch vielen Ärmen Gutes tat ?“
Germanos antwortete:
„Mein Kind, die Gaben der Su� nde sind Gott nicht wohlgefa� llig. Gott verlangt ein 
reines Herz und tugendhaftes Leben. Ho� re auf mich, wenn du mo� chtest; du 
kannst ewiglich gerettet und verherrlicht werden. Du kannst unbeschreibliche 
Wonne, unaussprechliche Freude und seliges, ewiges Leben nach deinem Tode 
erben...“
Der Mo� nch war eine kurze Zeit ruhig; daraufhin fuhr er fort zu sprechen und 
sagte:
„ Wenn du gerettet werden willst, mußt du zwei Dinge tun: 

• als erstes laß dich taufen. Die Taufe reinigt von allen
Befleckungen und Verunreinigungen durch die
Su� nden.

• Äls zweites verteile den Reichtum, den du dir
erworben hast, in guter Ärt und Weise. Verteile ihn mit
Freude an die Ärmen, denn dann wird dir der Gebieter,
Christus, als freigebiger Ko� nig, anstatt deines jetzigen,
verga�nglichen Vermo� gens unverga�nglichen Reichtum
geben.“

Äls Eudokia die Worte des heiligen Germanos ho� rte, sagte sie ihm betroffen:
„Wenn ich mein Vermo� gen verteile, wie soll ich dann leben, da ich das Leben im 
Luxus gewohnt bin? Wie werde ich das ertragen ko� nnen? “
Der Mo� nch antwortete ihr:
„Dein (guter) Wille genu� gt, mein Kind. Den Beistand wird Gott gewa� hren. “
Eudokias Äugen fu� llten sich mit Tra�nen. Ihre a�ußere Unruhe offenbarte den 
Sturm in ihrer Seele. Ihre Gewissensbisse und ihr Wunsch nach Errettung
bedra�ngten ihr Herz.
Schließlich fragte sie den Mo� nch:
„Und woher weiß ich, daß das, was du mir gesagt hast, wahr ist? Ich meine das in
bezug auf die Gu� ter im Paradies, die diejenigen erben, die die verga�nglichen
Gu� ter verachten. Soll ich auch zu Christus kommen? Soll ich jeden Tag meines 
Lebens arbeiten und ein Beispiel der Buße fu� r viele Su� nder werden?“
Der Mo� nch sagte zu ihr:
„Wenn du Besta� tigung (des Gesagten) haben willst, mo� gest du die teuren 
Luxuskleider und den Schmuck, den du tra� gst, ausziehen und Ärmenkleidung
anziehen. Daraufhin schließe dich eine Woche in deinem Hause ein und bete 
tra�nenu� berstro� mt und streng fastend zu Gott. Der gu� tige und menschenliebende 
Gott wird dir daraufhin den Wunsch deiner Seele offenbaren. “
Eudokia versprach dem Mo� nch, daß sie seinen Rat befolgen wu� rde. Sie bat ihn 



auch um Fu� rbitte. Der Mo� nch betete fu� r sie; am Ende seines Gebetes sagte er:
„Herr Jesus Christus, der du den Zo� llner gerechtfertigt und die Hure gerettet 
hast, rette auch diese deine gefallene Magd, auf daß dein Name bis zu den Enden 
der Welt verku� ndigt wird.“
Eudokia tat, was der Mo� nch ihr geraten hatte. Sie gab ihren Ma� gden Änweisung, 
sieben Tage niemandem zu o� ffnen. Sie ordnete an, daß sie an diesen Tagen nicht
arbeiten, sondern beten sollten. Sie selbst aber schloß sich in einem Kuppelbau 
ein und betete tra� nenu� berstro� mt die ganze Woche.
Äls die Woche voru� ber war, forderte Germanos Eudokia  auf, aus dem Kuppelbau
zu kommen. Er fragte sie, ob Gott ihr eine Offenbarung geschenkt habe. Eudokia 
antwortete ihm:
„Wa�hrend ich tra�nenu� berstro� mt Gott bat, mir zu zeigen, was ich tun sollte, 
erschien in dieser Stunde, fru� hmorgens, vor dem ersten Hahnenschrei, ein 
gla�nzendes Licht, das heller als die Sonne leuchtete, und ein Ju� ngling in 
Blitzesgestalt erschien vor mir. Er ergriff meine rechte Hand und erhob mich 
zum Himmel. Er brachte mich an einen Ort der Fro� hlichkeit. Dort empfingen 
mich mit Freude eine unza�hlbare Menge Weißgekleideter. Und wa�hrend mich 
dieses liebliche Licht entzu� ckte, knirschte plo� tzlich ein abstoßender, schwarz-
gestalteter Riese (der Satan) mit seinen Za� hnen, und daraufhin bru� llte er so laut, 
daß der Ort von seinem Gebru� lle erbebte. Dieser Widerliche stritt mit dem 
Engel, der mich leitete. Er beschwerte sich und sagte:
„Du tust mir Unrecht, o Erzengel.Wenn du diese Hure rettest, die so viele 
Menschen verunreinigt, und die Erde mit ihrer Gesetzlosigkeit erfu� llt hat, dann 
nimm doch gleich die ganze Welt und rechtfertige alle Gesetzlosen grundlos! Ich 
wurde wegen eines kleinen Vergehens aus dem Paradies verbannt, und du 
bringst diese Hure und Ällunreine dort hinein?“
Und wa�hrend dieser ha�ßliche Schwarzgeformte so redete, ho� rte man vom 
Himmel her eine liebliche und majesta� tische Stimme; sie sagte:
„Gott, voller Liebe und Erbarmen, empfängt alle, die Buße tun, mit 
Freude.“
Dann ho� rte ich die gleiche Stimme zum Erzengel sprechen:
„Nimm diese, Michael, und leite sie zu ihrem Haus. Sie soll sich bemu� hen, auf daß
ihre Su� nden vergeben werden. Ich werde sie, als mein wahres Kind, sta� rken und
beschu� tzen, damit sie durch die Da�monen keinen Schaden nimmt. “
Der Erzengel brachte mich sofort hierher und sagte daraufhin zu mir:
„ Friede mo� ge mit dir sein, du Magd Gottes Eudokia! Wappne dich und sei stark, 
denn die Gnade Gottes wird immer mit dir sein!“
Ich fragte ihn:
„Sag mir, wer bist du, Herr?“
Er antwortete mir:
„Ich bin der Erste der Engel, des wahren Gottes. Eines Gottes, der 
diejenigen annimmt, die Buße über ihre Sünden tun. Ich leite sie 
auf seine Anordnung zum ewigen Leben hin; dann ist große 



Freude bei den Engeln, wegen des Sünders, der gerettet wurde. 
Der barmherzige Gott will, daß alle gerettet werden.“
Nachdem der Erzengel das gesagt hatte, bekreuzigte er mich dreimal und war 
plo� tzlich verschwunden.“
Der Mo� nch sprach weinend zu ihr:
„Siehst du, meine Tochter, siehst du, wie rasch der gu� tige und barmherzige Gott 
dir Besta� tigung schenkte ? Erkennst du den Unterschied zwischen geringen Licht
hier und der Herrlichkeit des anderen Lichtes ? Wie denkst du jetzt daru� ber ? 
Glaubst du an Christus, den wahrhaftigen Gott, oder zweifelst du noch in deinem 
Herzen ? Nun stehet dir der Himmel mitsamt seiner unverwelklichen Scho� nhei-
ten offen. Mo� gest du dich bemu� hen, auf daß du seiner Wonne teilhaftig wirst ! “
Die gesegnete Eudokia antwortete:
„Ich habe geglaubt, und ich glaube, daß es keinen anderen Gott gibt außer 
demjenigen, der die Sünder rettet. Ich wurde gewürdigt, einen Teil seines 
unermesslichen Lichtes zu sehen. Möge ich es im Paradies (für immer) sehen 
und genießen!“
Der Mo� nch sagte:
„Nun, meine Tochter, wenn dir dieser Ort gefallen hat, bemu� he dich, auf daß du 
dich ewiglich an ihm erfreuen mo� gest.Das heißt: tue tiefgreifend Buße wegen 
deinen Su� nden. Weine sehr, damit du den Schmutz deiner Seele wegwa� schst, und
dann wirst du eine unbeschmutzte Braut Christi. Vergiß deinen vorherigen 
Lebenswandel und hasse jede Fleischeslust. Erlange die Keuschheit und anstatt 
der irdischen, die himmlischen Gu� ter!“ ...

(Auszug aus der Vita der Hl. Eudokia)

Bußgebet

Herr, hilf mir! Ich bin ein Kind Ädam und Evas. Ich bin ein su� ndiger Mensch. Ich
vergehe  in  meinen  Su� nden.  Es  reut  mich.  Herr,  vergib  mir.  Ich  bin  ein
egoistischer Mensch gewesen. Ich liebe Dich und meine Mitmenschen nicht. Ich
war  verlogen  und  boshaft  und  heuchelte  oft.  Mir  fehlte  oft  der  Glaube  und
oftmals war ich erfu� llt mit Sinnlichkeit und Stolz. Ich bin nicht wu� rdig, meine
Äugen  zu  erheben,  um  die  Ho� he  des  Himmels  anzuschauen,  infolge  meiner
massenhaften  Missetaten.  Gott,  sei  mir,  dem  su� ndigen  Menschen  gna�dig!  Ich
habe mich versu� ndigt. Es reut mich. Herr, vergib auch meinen Mitmenschen. Ich
bin ein su� ndiger, unwu� rdiger und unreiner Mensch, doch ich will nicht verloren
gehen.  Herr,  rette  mich,  verlass  mich  nicht.  Gedenke  meiner,  Herr,  wenn  du
kommst in deinem Reich. Herr, hilf mir, Herr, vergib mir, Herr, vergib mir, Herr
vergib mir, bitte vergib mir. Ämen.
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ES GIBT HOFFNUNG FÜR DIE MENSCHHEIT!

Wir alle sind Sünder; doch jeder Sünder hat eine Zukunft 

und jeder Heilige hat eine Vergangenheit, wie auch die 2 Räuber:

Einer von ihnen entschied sich für die Umkehr zu Gott und ist jetzt im Paradies

„Gedenke meiner, Herr, wenn du 
kommst in deinem Reich!“

Hl. Dismas, der gute Räuber



Hl. Dismas, der gute Räuber, der erste Bewohner des Paradieses


